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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen auch

l wieder ihre gewohnte s Nach der
Rückkehr ins Schloß arbeitete der Kaiſer mit dem Kriegs
miniſter und dem Chef des Militärkabinets.

Die Schlußredaltion der Beſchlüſſe der Steuerreſorm-
Jommiſſion über das Geſetz wegen Aufhebung direkter Staois
ſeuern und über das Ergänzunosſtenergeſes liegt vor; die
Schlußredaktion des Kommunglabgabengeſelzes ſoll am Freitag
oder ſpäteſtens Sonnabend erſolgen. Die Feſtſtellung des von
dem Abg. von Jagow erſtatteten Berichts über das erſigedachte
Geſetz, welcher zugleich die allgemeine Frage der Steuerreform
mfaſſen wird, iſt noch in der lanſenden Woche zu erwarten

je anderen beiden Berichte ſollen in der nächſten Woche feſt
geſtellt werden, ſodaß ſie in der Oſterpanſe vicht blos von den
Mügliedern des Abgeorduetenhanſes, ſondern auch von den be
ar alen Kreiſen der Vevölkernng ſtudirt und beurtheilt werden

Der Bundesrath ertheilte in ſeiner geſtrigen Don-
nerstags-Sitzung dem Entwurf eines Geſetzes wegen An
wendung der für die Einfuhr nach Deutſchland vertrags
mäßig beſtehenden HZollbefreiüngen und Zollermäßigungen
gegenüber den nicht meiſtbegünſtigten Staaten ſeine Zu
ſtimmung.

Das deutſche Conſulat in Chicago iſt theilweiſe
durch Feuer zerſtört, die Archive ſind gerettet.

Der „Staatsanzeiger für Württemberg erklärt
auf das Entſchiedenſte die Zeitungsgerüchte von ciner
Verlobung des Herzogs Nicolans von Württem
berg mit der Prinzeſſin Olga Marie von Sachſen Weimar
für unbegründet.

Der Reichshaushalts-Etat für 1893/94 ſchwebt
jegt nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung mit 1257600611
Mark gegenüber der Vorlage mit 7273950571 Mark.
Die Abſtriche betragen ſomit 16349960 Mark.

r Einen umfangreichen und belehrenden Bericht über
die. neuerdings vielbeſprochene Frage des Religionsunter
richts der Kinder der Diſſidenten hat anläßlich einer
Petition die Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhanſes
erftattet. Es iſt darin ein reiches Material über die ge
Da hrlihe Entwickelung und den gegenwärtigen Stand der
lngelegenheit enthalten. Gegenüber entgegengeſetzten ge

richtlichen Entſcheidungen wird wie ein Vertreter des
Cultusininiſterkumgs. miltheilte, die Frage ſehr bald an das

miſſion hat e ſen, die
Käuimergericht

de Pelitkvn demMiniſter als Material zu überweiſen.
finden. Die Co

Der Reichskanzler bat nach der „N. A. Z.“ geſtern den
Herrn Goldberger ewpſangen, welcher ihm im Namen

des Vereins Berliner Kaufleute und Jnduüſtrieller eine Eingabe
r dte in der die Nützlichkeit einer Fortſetzung und Er-
pellerung der Handelsverlragspolitik, inſonderbeit nach der

d. Der Herr Reichs
kanz!er erwiderte dem Ueberbringer der Eingabe, daß ſämmtliche
wirlbſchaftlichen Jntereſſen der verſchiedenen dentſchen Erwerbs-
ſtände ſtets auf gleichmäßige Fördernng ſeitens der Regierung

rechnen baben, deren Aufgabe es ſei, zwiſchen den verſchiedenen
Intereſſen zu vermitteln.

Jn einer ultramontanen Wablverſammlung in Altendorn
machte ein Redner die Bemerkung, der bekannte „Veryleich“
zwiſchen Fusaugel und Kommerzienraih Baare ſei durch Ver-
wilttlung der Herren von SchorlemerAlſt und Ober-
Präſident Studt zu Stande gekommen. Freiherr von Scbor-
lemer-Alſt erktärt nun in der „Köln. V.-Ztg.“, er bäbe im Prozeß
Banre-Fusangel niemals vermittelt. Jm letzten Prozeß Eiſen
bahnFüsangel habe er nur einen dem Letzteren nabeſtehenden
Herrn als Vermittler empfoblen.

Zu Ehren der Delegirten zur internativnglen Sanitäts
konferenz fand am geſtrigen Donnerstag bei dem öſterreichiſch-ungariſchen Geſandien Grafen Chotes ein Diner ſiatt, an wel-
chem außer den Delegirten der Prinz Friedrich Anguſt, die
r des diplomatiſchen Corps und die Staatsminiſter

ilnahmen.

Kleines Feeuilleton.
Ein ſchöner Brauch, der bis in die heidniſche Vorzeit

unſeres Volkes zurückgeht, iſt nach mancherlei Woudlungen, die
er im Laufe der Zeiten erfabren hatte, wenigſtens in der Form,
in welcher er dem Geſchlecht der älteren Heidelberger in Er
innernng ſtebt, zu neuem und boffentlich dauerndem Leben er-
weckt worden. Der dortige „Geweinnützige Verein“ hat nämlich
den Verſue W X die alle Sitle: nach rauhen Wintertagen
die Wiederkehr des Frühlings ſrendig zu begrüßen, in, ihrer
wiegen Jdee, die verloren zu gehen drohte, zu erbalten.

Ein ſaſt un abſehbarer Zug von etwa 1500 bis 2000 Kindern,
Knäben und Mädchen, von den kleinſten Watſchelmännchen bis
zu den Zehnjäbrigen, bielt am „Sommertag“ zwiſchen
eif und zwölf Uhr, ſeinen Umgang, durch die Hanptſtroßen
der Stadt zwiſchen einem dichtgedräygten Spalier von Er-
wachſenen. Ganz Heidelberg war, auf den Beinen. Und es
verlohnte ſich ſchon der Mühe, dieſe ſtrablenden Geſichtchen der
kleinen Lente, die, wie vom Glanze der lieben Frühlingsſonne
verllärt, mit ihren durch Apfel, Ei, Bretzel und buntfarbige
Bänder prächtig anfgepuhten Sommerſtäben unter Abſingung
des alten Sommertagsliedes dahin trippelten, ſich anzuſehen,
und anf gar manchem alten Antlitz leuchtete es auf wie Wider
jchein von ſo viel unſchuldiger Freude und Kinderglück. Dem
Zuze wurde das ſchön geſchinſickte Wappen der Sladt voran
etrogen, und dann drängte die kleine Welk, zu der, was be
onders frendig zu begrüßen iſt, alle Kreiſe ihr Kontingent ge

ſtellt batten, hinterdrein, von zahlreichen Geſtalten des „Winters“
und des „Sommers“, deren Kampf und rm Sieg des
Frühlings ſie ja verſinnbildlichen ſollen, gar luſtig und an
muthig unlerbrochen. Ein ſo ſchönes und beiteres Bild, daß
Einem das Herz im Leibe lachte, und gewiß von einer ſo er
anſckenden Wirküng, wie manches mit viel Auſwand gär prunk-
vo inſzenirte ſogenannte ,hiſtoriſche Feſtſpiel“ ſie niemals mebr
erzielen kann. So mächtig, zwingt, was der Scele des Volkes
r entſproſſen, Alle in ſeinen Bann!“

Reporterdienſt beim Tode Blaine's. Einen Beweis
v vie ermüdenden Berichterſtatter-Thäligkeit ſah man bei dem
ä erſoliten Tode des Staatsmannes James G. Blaine.u ochen lang wurde ſein Ende erwartet und uur durch
re Mittel immer anſs Neue binansgeſchoben. Jn der Nähe

jenes Honſes hielten drei Reporler ſieben Wochen lang Tag

Die Strafkammer in Köln verurtheilte den Herausgeber
der „Weſtd. Allg. Zta.“, Dr. Kleſer, wegen einer in einem Leit

e M j m bel er d ger n SFeſtung und wegen Beleidigung de ichskan raſenCaprivi zu 200 .4 Geldſtrafe krtng ekdoronster

Der „Umfall“ der Konſervativen. Herr Eugen
Richter ſtellt in ſeiner „Freiſ. Ztg.“ die Konſervativen
wegen ihres „Umfalls“ in Sachen der Militärvorlage zur
Rede und droht, es ihnen in dem nächſten Reichstags
wahlfeldzuge heimzuzahlen. Iſt es ſchon an und ſür ſich
nicht beſonders geſchmackvoll, den politiſchen Gegner wegen
ſachlicher Differenzen mit Drohungen zu regaliren, ſo zeugt
dieſe Taktik im vorliegenden Fall nöch obendrein von der
abſoluten Unfähigkeit des b anderen Parteien
Verſtändniß, geſchweige denn Gerechtigkeit angedeihen zu

laſſen. Denn im Grunde r länft der denKonſervativen gemachte Vorwurf Richters doch
nur darauf hinaus, daß jene ihre parteiaktiſchen
Bedenken der höheren Rückſicht auf das Jntereſſe
des Reiches unterordnen, eine Selbſtverlengnung,
zu der ſich allerdings ein Mann nie wird empor
ſchwingen können, der nichts Höheres kennt als
die Partei, und zwar die Partei, die ſich willen
los von ihm tyranniſiren läßt. Uebrigens darf Herr
Richter ſich darauf verlaſſen, daß von den Freunden der
Militärvorlage dafür geſorgt werden wird, bis zum Eintritt
des allenfallſigen Wahltermins in weiteſten Kreiſen der
Nation volles Verſtändniß für die in der Militärvorlage
engagirten Lebensfragen des deutſchen Volkes zu ſchaffen,
ein Verſtändniß, das um ſo eindringender werden wird,
je empfindlicher die Störung ſein muß, welche den jetztüberall in hoffnungsvollem Aufſchwunge begriffenen i

ſchaftlichen Verhällniſſen aus einem durch die Oppoſition
dem Volke aufgedrängten Wahlfeldzuge erwachſen muß.

m

Die am 17. d. Mis. wieder beginnenden Berothungen der
Kommiſſion des Herrenbauſes über den Antrag Adickes, be
treſſend Stadterweiterung und Zonenenteigunng, verſprechen
inſofern an prakliſcher Bedeutung zu gewinnen, als die Ver
treter der Stagksregierung, welche bei der erſten Leſung Wehr
die Rolle von Auskunſtsperſonen ſpielten, jetzt in dex Lage ſein
dürſten, an der Berathung alliv Theil und zu den Vor
in wie im Gannaturgemäß noch keineswegs geſichert, daß die nach der recht
lichen wie nach der praltiſchen Seite ſo ungemein ſchwierige
Aufgabe, welche der Geſetzentwurf Adickes darbietet, gleich beim
exſten Anlauf in befriedigender Weiſe gelöſt werde. Aber es
iſt doch ſür die mit dieſem Geſetzentwurf verſolgten Beſtrebungen
ſchon ſehr viel gewonnen, wenn auf dieſe Weiſe k. argeſtelit wird,
daß die Staatsregierung nicht mr grundſätzliche Bedenken gegen
den geſetzgeberiſchen Plan vicht zu erheben hat, ſondern daß ſie
auch die Ziele, welche derſelbe im Auge hat, als dem Gemeip-
wohl entſprechend betrachtet. Nicht minder kann es für ein
poſitives Ergebniß der geſehgeberiſchen Jnitiative nur förderlich
ſein, wenn die Vertreter der Staalsregiernng, vorbehaltlich der
definitiven Entſcheidung der letzteren, ſchon in dieſem Stadium
der Berathung poſitiv an der Arbeit theilnehmen.

Das Reichs-Verſicherungsamt hat den von jhm reſſor
tirenden gewerblichen und denjenigen landwirthſchaftlichen Be
rufsgenoſſenſchaften, bei denen die Anſammlung eines Reſerve
fonds geſetz oder ſtatutenmäßig vorgeſchrieben iſt Anweiſungen
über die jährliche Einreichnng von Ueberſichten über die Ve
ſtände des Reſervefonds zugehen laſſen. Die Reſervefonds
der Berufsgenöſſenſchaſten haben gegenwärtig bereits die Höhe
von rund 100 Millionen erreicht. Die den Genoſſenſchaftsvor
ſtänden bei der Verwaltung dieſer großen Fonds oebliegende
Verantwortlichkeit kann nur um ſo leichter und ſicherer getragen
werden, wenn ſich die Verwaltung in ſtrengen, die Kontrolle er-
leichternden Formen bewegt. Aus den wmannigſachen vom
ReichsVerſichernngsamt erlaſſenen Vorſchriſten heben wir her-

und Nacht Wache, jeden Ein und Aus-Gehenden beobachtend,
um wenn durch Anfrage bei den Dienſtboten ihnen kein zu
ſriedenſtellender Beſcheid wurde, ans dem öſteren Veſnche eines
Arztes oder anderen Umſtänden ſich ſelbſt ein Urtheil über den
Zuſtand des Kranken bilden zu können. Bei der bilterſten
Költe, wie man ſie in Waſbington ſeit Jahrzehnten nicht erlebte,
übernachteten ſie in einem kleinen Holzhänschen, das am Tage
für einen einzelnen Mann welcher Omnibus-Villete auszlebt,
eben hinreichend groß, zu ſein ſcheint. Von hier aus bewachten
ſie das Haus, beobachteten das Fenſter des Krankenzimmers.
um am nächſten Morgen berichten zu können daß alles rubig
ſchien, oder daß vermehrtes Licht und umhergehende
Schatien im Kiankenzimmer auf eine Verſchlimmerung
ſchließen laſſen konnten. Als die Doktoren nach dem
Tode Blaines aus dem Hauſe traten erſchienen wie immer
die drei Reporter, um ſich nach ſeinem Beſinden zu er-
kundigen. Die Antwort: „Gentlemen, Mr. Blaine is dead“, war
das Stichwort zu einem Wettrennen nach dem nächſten Te
lephon, um der Erſte zu ſein, welcher ſeiner Zeitung die Nach
richt zukommen ließ. Der Reporter des rein Star Abend-
ſtern) ſiegte, und fünf Minuten nach dem Tode Bloines ver-
breiteten laule Ruſe: „ExtraStar!“ die Nachricht wie ein Lauf-
er durch die Stadt. Zu dem Zwecke ſollen die Extrablätter
chon lange fertig gedruckt bereit gelegen haben. Und nun be

mächtigten ſich die Zeitungen des Gegenſtandes in einer ſo aus
führlichen Weiſe, wie es in der alten Welt ganz unbekannt iſt.
Nicht nur die Bilder aller Familienmitalieder brachten ſie,
ſondern auch das Geburls- und Sterbe-Hauſes Blaines, ſeines
Arbeitszimmers, ſeines Hundes, der Kirche, von wo aus er be
graben und ſein Platz in derſelben bei Lebzeiten, das Buch,
welches er dort brauchie, die Vildniſſe ſeiner Aerzte und ſogar
des Doktorwagens, die Dekorationen in der Kirche bei der Be
gräbnißfeier und das offene Grab. Noch einen Tag lang wur
den ihm über das Grab hinaus einige Spalten gewidmet mit
Backrupa des Grabes das nun mit Blumen bedeckt iſt und

eſchreibüng der Blumenſpenden, welche Tauſende werth waren,
denn es war der 30. Januar, und wohl alle Blumen nur ſür
ſchweres Geld zu haben.

Aen die Krinolinen. Jn Amerika ſcheint das Publikum
der Ankunſt der Krinoline, des neuanfgetauchten Modegeſpenſtes,
mit wahrhaftem Schrecken entgegenzuſehen. Die Gemahlin des

RNickert und v.

3 Handelsvertrag zwiſchen dem

räſidenten hat ſich in der „Anti-Krinolinen Geſellchaft als
ditglied aufnehmen laſſen, und man ſagt, daß in den verſchie

vor daß Coursgewinne an Werthpapieren dem Reſervefonds
zuflieben, Coursverluſte von demſelben in Abrechnung kommen,
obne daß es einer Ergänzung dieſes Fonds durch Umloge des
Ansſalls bedarf. Als Coursgewinne und Coursverluſte kom
men bier jedocd lediglich die durch den Umſatz von Effekten des
Reſervefonds entſlandenen thatſächlichen, gegenſiber dem Ankoufs
werth ſich ergebenden Mehr und Mindererlöſe, nicht aber bloße
Abweichungen des Tagescourſes vom Ankaufswertbe, der ber
der Aufſtellung der Ueberſicht im Reſervefonds vorhandenen
Effelten in Betracht.

Die geſtrigen Parlamentsſitzungen.
Das Ab eordnetenbaus. vollzog geſtern, nach An

nahme des Geſetzentwurſs über die Erweiterung der Stadt
gemeinde und des Stadktkreiſes Kiel, die. dritte Berathung des
Wa r es. Abg. v. Eynern erklärte namens der
nationalliberglen Fraktion, der Geſeßentwurf ſei nach den Be
ſchlüſſen der Kommiſſion für dieſelbe unannehmbar, weil er dem
Centrum einen ganz unberechtigten Einfluß auf die Wahlen die
Selbſiwerwaltungskörper und die Schule einräume; das Geſe
ſei jetzt zu einem Parteigeſetz ſtatt eines Landesgeſetzes geworden-
Abg. Rickert verſtieg ſich ſo weit den Entwurf, wie er jetzt
vorliegt, für eine Karrikalur und ſür vollkommen widerſinnig
zu erklären; er werde zum Grab des Dreiklaſſenſyſtems werden
beſonders beklagte der Redner die trug der geheimen
Wibl. Das Centrum und die Konſervaliven trieben wit dieſen
Werk keine ſachliche, ſondern nur Fraktionspolitik. Abg. Bachem
wehrte die gegen die Centrumspartei gexichtelen Vorwürfe av.
als ob ſie bierbei, Parteüntereſſen verſolge, und ſuchte die
Kommiſſionsbeſchlüſſe zu rechtferftigen. Abg. v. Zedlitz (fre
konſervaliv) führte ans, das Geſetz erſchüllere die Grundlage
des deſtehenden Wahlrechts und bilde eine Etappe auf dem Wege
zum gleichen direkten Wablrecht; dabei wolle er nicht mitbelſen;
man ſolle wenigſtens jetzt das Kommunalwahlrecht unberührr
laſſen, Miniſterpräſident Graf Eulenburg erklärte, der
Regierungsvorlage allerdings den Vorzug zu geben, meinte aber.
die Vorwürfe gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe beruhten doch auf
Uarker Uebertreibung und das Geſetz bilde auch in ſeiner gegeu-
wärtigen Geſtalt einen billigen Ausgleich auf dem Boden des
Dreilloſſenwahlrechts. Die Abſtimmung wies dereil geben a wiMiniſter entſchieden Abg. v. Czarlinski erklärte, die
Polen würden ſowohl gegen die Regiernngs, als gegen die
Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtünmen. Nachdem noch die Abga. Graf

Eh nern die Halinng des Centrums beſprochew
halten. wurde die Generaldebalte geſchloſſen. Der Geſeß
entwurf wurde alsdann raſch nach den Kom
wiſſions-Beſchlüſſen angenommen.er Reichstag berieth geſtern zunächſt in erſter Leſung

i Reich und
olumbien., Abg. Oechelhäuſer begründete denſelben

mit Jreuden, beantragte aber, da in den Hanſeſtüdten gege
wungen des Vertrags lebhafte Bedenken laut geworden ſind, Conſere r hen ren

ſich anf Art. 20 des Vertrags, in welchem die Nichteinmiſchung
der diplomatiſchen Vertreter aus Anlaß der Rechtsanſprüche
oder Beſchwerden von Privalperſonen, abgeſehen von gewiſſen

ällen, feſtgeſtelli und außerdem angeordnet wird, daß die deutſche
Regierung mit Ausnahme der Fälle, in welchem ein Verſchulden
oder ein Mangel an ſchuldiger Sorgfalt ſeitens der Behörden
Columbiens oder ihrer Organe vorliegt, die columbiſche Regie
rung nicht verantwortlich machen wird für Schäden, Bedrücknu-
933 oder Erpreſſungen, welche die Angehörigen des deutſchen

deichs in dem Gebiete Columbiens bei Empörungen oder Bürger
kriegen ſeitens Aufſkändiſcher zu erleiden haben ſollten, oderwelche ihnen durch wilde, der gRelierung ungehorſame Stämme

zugefügt werden. Staatsſecretär v. Marſch all verwies dar
auf, daß dieſe Grundſäbe bereits ibeils in dem Verlrage des
Reichs mit S. Domingo, theils in demjenigen mit Mexiko ent
halten ſeien und däß Columvien dieſelben nicht hätten vorent
halten werden können, wenn man das volle Meiſtbegünſtigungs-
recht von ihm verlangen wollte. Jm übrigen hob er hervor,
daß durch Nokenaustanuſch garantirt iſt, daß, wenn die colum-
biche Regierung in den augegebenen Fällen einem Nichtdeut-
en Schäden erſetzen ſollte, ſie die gleiche Entſchädigung

utſchen zuLage befinden. De Abgg. v. Bar (ſreiſ.) und v. Marquard-ewähren hat, welche ſich in äbnlicher

ſen führten aus, daß die Beſtimmungen des Art. 20 den aner-
kannten Grundſätzen des Völkerrechts entſprechen. Abg. von
Staudy (konſ.)bennßte mit gutem Recht und vielem Geſchick die
Gelegenheit zu einem ſcharfen Vorſtoße gegen die Handelsvertrags
politik und ſpeciell gegen einen Handelsvertrag mit Rußbland,

denen Legislaturen nicht weniger als neun Geſetzvorlogen ein-
gebracht ſind, welche verlangen, daß das Tragen von Krinolmen
verboken werde.

Vom OpinmRanuchen. Jn der „Aſigtic Quarterly Review
ſpricht ſich der Arzt Nightingale zu Gunſten des Rauchens von
Opium aus. Er iſt beinahe ein Jahr unter Chineſen in Jo-
hore thätig geweſen und zu der Ueberzeugung gelangt, daß das
Opinm-Rauchen, mäßig betrieben, nicht nur kein Uebel, ſondern
in den meiſten Fällen eine Woblihat iſt, indem es Fieberanfälle
entweder ganz ahhält oder doch vermindert. Der Gebrauch
des Opinms ſetzt den Chineſen in den Stand, ſchwere Kali
arbeit bei großer Hitze zu verrichten.

Einem Privatbriefe ans Dar-esSalaam entnimmt der
„Hany. Counr.“ Folgendes: Die Zeit fließt dort in derſelben un-
getrübten Ruhe ſort, wie etwa in Berlin, und wenn auch der
Abendſchoppen im Pſchorr zu Dar-es-Salaom nicht ganz ſo gut
wie in „Uleia“ ſchmeckt, ſo braucht man doch andererſeits nicht.
wie in Deutſchland, vor Froſt und Schnee zähneklappernd nach
Hauſe zu gehen dort iſt halt immer Sommer. Eine ſehr ange
nehme Unterbrechung gab das Hochzeitsſeſt wohl das eryre,
das Deutſche auf deutſch-oſtafrikaniſchem Boden zu feiern Gelegen
beit hatten welches der Bezirkshauptmann von Tanga, v. St.
Paul Jllaire, mit der Gräfin v. Gersdorff am 10. Febr. in Dar
esSalgam beging. Es wurde durch einen vergnügten Polterabend
am 9. Febr. eingeltitet und mit einem rieſigen „Boma“, zu der wohk
an 200 Männlein und Weiblein erſchienen waren, deren ohrenzer-
reißendes Freudengeſchrei, Getrommel und Klarinettengeblaſe wohl
zwei Stunden und mehr dauerte. Die Traunng wurde am Nach
inittage des 10. Febrnor durch Herrn Marinepfarrer Heims voll
zogen. Das folgende Diner, an dem die ganze deutſche Geſell
ſchaft von Dar-esSalaam theilnahm, war ausgezeichnet und
ſetzte die genugſam bekannte Kochkunſt des Fräulein „Jda' in
das bellſte Licht. Es verlief Alles bis zum Schluß tadellos.
Und als am andern Tage das jnnge Paar in ſein neues Heim
nach Tanga abdamyſte, blickte gar Mancher ihm ſehnſüchtig nan
und wer etwas Liebes daheim in „Uleia? balte, dachte wol
daran und an das alte Bibelwort: „Es iſt nicht gut. dab re
Menſch allein ſeil!“ Es wäre in der That wünſchenswertb, da
mehr verbeiratbele Frauen hier wären es war damals nworb
Frau Stabsarzt Or. König in Dar-esSalaam und jeder

entſche dort iſt erſrent, daß der ſtellvertretende Gonvernenr
Oberſilientenant Freiberr von Scheele, demnächſt ſeine Galtir
ebenfalls nach Oſtafrika kommen laſſen will.

h



worüber es zu einer gereizten Auseinanderſetzung zw'ſchen ihm
und dem Staatsſekretär v. Marſchall kam. Der lehztere
dalte ſich ſchon vorher bereit erklärt, in einer Eommiſſion über
den Vertrag mit Columbien jede Äuskunſt zu geben, und ſo

urde die Verweiſung an eine Commſſſion beſchloſſen. Es
olate die erſte Verathung der Novelle zum Ünterſtü b

un gswohrnſitz geſeß. Nach derſelben wird der Ünierſiüß
ungswohnſitz durch dauernden zweifährigen Aufenthalt nach voll
endenten 18., ſtatt bisber 24. Lebensjahre erworben, bezw. durch
dweijäbrige dauernde Abweſenheit nach volendeteni 18. Lebens-
johre verloren. Außerdem wird eine Reihe weniger tiefgreifen
der Veränderungen des geltenden Geſetzes vorgeſchlagen. Abg.
Hahn (konſ.) erkannte an, daß die von den ländlichen Gegenden,
aus welchen die Arbeiterbevölkerung den Städten zuſtröint, ſo
bort eipfundene Ungerechtigkeit, daß die HDeimathsgemeinde für
den Unierſtützungsbedürſtigen noch bis zum vollendeten 26.
Lebensijahre, d. b. oft nachdem er ſie ſeit zehn Jahren und länger
verlaſſen für ſeine Kinder ſogar unter Umſtänden noch nach dreißig
Jabren eintreten muß, wenigſtens erheblich gemildert wird. gab aber
zu bedenken, ob die in der Novelle vorgeſchlagene Altersgrenze von
18 Jabren nicht zweckmäßiger noch weiter bis auf 16 Jahre herunter-
suſeben ſei. Auch verlangte er im Intereſſe des platten Landes
eine Abänderung des Freizügigkeitsgeſetzes, zum mindeſten in
der Richtung. daß den Gemeinden die Befügniß zur Erhebung
eines Einzugsgeldes wieder gegeben werde. Abg. Stolle
(Soz.) war im Allgemeinen mit der Regiernngsvorlage einver
tanden, befürwortete aber eine gründliche Reform des Unter
tützungsweſens durch Vebernahme der geſammten Armenpflege

auf das Reich. Abg. Gamp (Reichsv.) wünſchte Verſchärfungen
der Novelle zu Gunſten der ländlichen Gegenden. Aehnlich
äußerte ſich (freilich unter ſtarker Heiterkeit des Hauſes) Abg.
v. Schalſcha (Eentr.). Abg. Oſann (uatl.) trat einem etwaigen
Verſuche, an dem Freizügigkeitsrecht zu rütteln, entſchieden ent
gegen, hieß aber die hier vorliegende Novelle als eine ange
zueſſene Beſeitigung unbeſtreitbarer Üngerechtigkeiten willkommen.
Die Frage, ob die Altersgrenze von 18 Jahren nicht doch etwas
höher zu greifen fei, behielt er der näheren Prüfung in der
Commiſſion vor. Abg. Marbe (Centr.) befürwortete ebenfalls
eine etwas höhere Altersgrenze.

Deutſcher Reichstag.
68. Sitzung am 16. März 1893.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Handelsver
trag mit Columbien.

Aba. Oechelbänſer (ntl.) ſpricht ſeine Genugthuung über
den Vertrag aus, der den pan amerikaniſchen Gelüſten einen
neuen Damm entgegenſetze, und beantragt Vor berathung des
Vertrags durch eine 14 er Kommiſſion.

Abg, Dr. v. Bar (frſ.) hat Bedenken gegen Artikel 6, be
treffend die Ausweiſung von Perſonen, welche auf Grund idres
Vorlebens oder Verbaltens für ſchädlich anzuſehen ſeien. Dieſe
Beſtimmung ſei dehnbar. Die Frage der Entſchädigung für Be
drückungen, Erpreſſungen 2c, welche Angehörigen des einen
Landes ohue Verſchulden des anderen Landes in dieſem er
fabren, ſei in Art. 20 des Vertrags angemeſſen geregelt. Wenn
ferner Art. 23 betreffs der Auslieferung von Verbrechern die
die Meiſtbegünſtigung feſtſezt, ſo möchte er wünſchen daß
künſtig Ausliefernngsverträge geſondert abgeſ bloſſen würden.

Abg. Dr. Brömel (frſ.) ſtimmt der Verweiſung an eine
z4 er Commiſſion zu. Die Vorlage ſei ein weiterer Schritt auf
dein Wege der Handelsverträge-

Abg. von Staudy, (konſ.) erklärt, er nehme nur das
Wort, weil Herr Oechelhäuſer ſeiner Befriedigung dorüber Aus
druck gegeben habe, daß die Regierung auf, dem Wege der Han
delsverträge weiter fortſchreite. Er müſſe hier nochmals be-
touen, daß ſeine Freunde mit dem Jnhalt der bisher abge
ſchloſſenen Handelsverträge nicht einverſtanden ſeien, ebenſo
wenig mit der Art und, Weiſe, wie ſie inſcenirt worden ſeien.
Er boffe, Herr Oechelbäuſer babe feine Befriedigung nicht auch
auf, einem etwaigen ruſſiſchen Handelsvertrag bezogen. Einen
ſolchen würde von ſeiner Partei der größte Widerſtand ent
gegengeſetzt werden. Die Bewegung im Lande gegen einen
ſolchen Vertrag werde immer lebbafter.

Staatsſekretärtfrhr. von Marſchall: Es handle
ich hier gar nicht um einen Tarifvertrag, ſondern um einen
Neiſtbegünſtigungsvertrag. Graf Mirbach habe ja immer ver

langt, daß wir unſere Autonomie wahren ſollten. Die von
Dr. Bar angefochtenen Beſtimmungen entſprächen durchaus den
Beſtimmungen in den Verträgen mit Ecuador und Mexico. Die
Beſtimmungen über die Ausweiſung entſpreche vollkommen dem
eltenden internationalen Recht. Das Reich ſchütze ſeine Ange
örigen nach Möglichkeit, aber dieſe müßten ſich des Riſikos be-

wußt ſein, das der Aufenthalt in einem Lande mit hänſigen Re-
volntionen mit ſich bringe-

Abg. Vr. von Marquardſen (nutl.) bezeichnet den Ver
trag als einen im Allgemeinen glücklichen.

Abg. von Staudy (konſ) erklärt dem Staatsſekretär
ſeinen unſreundlichen Bemerkungen keinen Anlaß gegeben zu
en
Staatsſekretär von Marſchall: Die Vorgänge

Der letzten Tage hätten ihn in der Auffaſſung beſtärkt, daß ſolche
öffentliche Erörterungen über ſchwebende HandelsvertragsVer
handlungen nur ſchädlich ſeien. Wenn auf der einen Seite Herr
vwon Staudhy erkläre, die Konſervativen lehnten unter allen Um-
ſtänden den Handelsvertrag mit Rußland ab, und wenn von
anderer Seite dagegen erklärt werde, man wolle unter allen
Umſtänden den ruſſiſchen Vertrag, ſo könne das den Reichs
intereſſen nicht förderlich ſein.

b g. von Komierowski (Pole) konſtatirt, daß im
re en des ruſſiſchen Handelsvertrages große Beunrubig-

ug beſtehe
Der Vertrag wird an eine 14 er Kommiſſion verwieſen.
Es folgt die erſte Berathung der Novelle zum Unter-

ſtützungswohnſitzgeſetz.
Abg. Hahn (konſ.): Die Vorlage erfülle einen Theil der

Wünſche ſeiner Freunde, aber nicht alle. Angeſichts der dem
n Lande durch die Sozialgeſetzgebung auferlegten Laſten
ei ein Ausgleich dringend nötbig. Wenn nach Art. 1 fortan

ſchon nach zurückgelegtem 18. Lebensjahre der Verluſt des Unter
ſtützungswohnſitzes durch zweijährige Abweſenheit eintreten ſolle,
o neige er ſogar dazu, die Grenze ſchon bei dem vollendeten
16. Lebensjahre zu wäblen, da vielfach ſchon in dieſem Alter die
wirthſchaftliche Selbſtſtändigkeit eintrete. Eine Herabſetzung der
weijährigen Friſt wollten ſeine Freunde nicht. Weitergebende
eſiderien würden ſeine Freunde hier überhaupt nicht ſtellen.

ſondern ſolche der Zukunſt vorbehalten. So müſſe auch das
Jreizügigkeitsgeſetz, unbeſchadet des Prinzips, eine Einſchränkung
erfobren, namentlich im Jntereſſe des platten Landes

Abg. Stolle (Sozd.) iſt nicht prinzipiell gegen die Herab-
ſesung der Altersarenze. Sie werde aber bezüglich der Ver-
tbeilung der Armenlaſten große Verſchiebungen herbeiführen und
namentlich die armen Jnduſtriedörfer benachtheiligen, in denen
die in den benachbarten Städten beſchäftigten Arbeiter wohnten.
Dankenswerth ſei das Zugeſtänduiß in den Motiven, daß vom
18. oder gar 16. Jahre ab bereits die wirthſchaftliche Selbſt
ſtändigkeit der Arbeiter beginne; aber warum werde nicht die
Konſequenz gezogen und den Arbeitern ſchon vom 18. Jahre ab
das Wahlrecht gegeben Die Novelle werde durch Vermehrung
der Laſten nur neue Unzufriedenbeit ſchaffen. Der einzig richt e
Weg ſei, die Armenpflege zu zentraliſiren und die Laſt auf alle
Schultern zu legen.

Abg. Gamp (Rp.): Auch ihm ſei der Gedanke der Centra-
liſation der Armenpflege ſympathiſch. Hier handle es ſich aber
darum, durch Geſetz wenigſtens die größten Unbilligkeiten der
beſtehenden Regelung der Armenpflege zu beſeitigen. Den Hin
weis, daß einer durchgreifenden Regelung die Nothwendigkeit
entgegenſtehe, erſt die Wirkungen der ſozialen Verſicherungsge
ſetzgebung abzuwarten, halte er für richtig. Die Beſtimmung im
Art. IV, daß der Armenverband des Dienſtortes erkrankten
Dienſtboten, Geſellen 2c. 13 Wochen (bisher 6 Wochen) Kur und

erpſegeng gewähren müſſe, ſollte auch auf die Fabrikarbeiter
in Städten ausgedehnt werden. Die Jnduſtriebezirke würden
dann 273 in ihrem eigenen Jntereſſe darauf hinwirken, daß
nicht ſchan bei ganz vorübergehenden Conjuncturen Arbeiter in

roßen Schagren vom Lande zuzögen. Die Landarbeiter im
ſten ſeien keineswegs ſchlechter geſtellt als die Arbeiter im
eſten und in den Städten. Jn den großen Städten ſeien bei-

durch 2 Schweine, Kartoffeln,
be der Mann auf dem Lande

d 75 Pf. ohne dafür beſondersdie Hand gerührt zu haben. (Heiterkeit.) Dazu konmme der
baare Lohn. aß für einen abgezogenen jungen Mann, der
eine Zeit lang luſtig gelebt, hinterher der Armenverdand ein
treten ſoll, ſei unbillig. Wenn jetzt ein Mädchen nach der
Stadt ziebe und ſpäter dort den Beruf zu was Auderem in ſich
ſvüre, zur Amme (größte Heiterkeit), dann müſſe jetzt der
Arwmenverband eintreten und das betreffende Kind bis zu deſſen
25. Lebensjahre ernähren. Er bedaure, daß die Vorlage die
Altersgrenze nicht noch weiter, bis zum 16. Lebensjahre herab
ſetze. Empfeblenswerth wäre, einen Landarmenverband für
die Städte und einen ſolchen für das Land zu ſchaffen.
Abg. Dr. Oſann (utl.) erklärt dem Abg. Hahn gegen
über, daß ſeine Freunde an den grundlegenden Beſtimmungen
des Freizügigkeitsgeſetzes feſthalten. Die Frage der Centrali-
ſation der Armenpflege bleibe hier am beſten aus dem Spieie.
Die Herabſetzung der Altersgrenze in der Vorlage (auf 18
Jahre) ſei zu weitgehend.

Abg. Marbe (ECtr.) weiſt darauf hin, daß ſich ein Theil
der in der Vorlage enthaltenen Beſtimmungen bereits in
Baden in der Praxis bewährt habe.

Weiterberathung: Freitag, außerdem Novelle zum Militär
penſionsgeſetz.

Die Kommiſſionsberathungen über die Mili-
tärvorlage.

„Jm Heeresausſchuß fand am Mittwoch eine der
wichtigſten Sitzungen ſtatt, ſo daß wir über dieſelbe unſern
Leſern einen eingehenderen Bericht erſtatten müſſen. Es wurden
nämlich die von den Abgg. von Bennigſen und Dr. Lieberangekündigten Anträge üderreicht. Abg von Bennigſen
beautragt: 1) in s 1 der Militärvorlage (die Friedenspräſenz
ſtärke ſtatt auf 492 068 Mann auf 462 000 Mann ſeſtzuſetzen.
2) Jm 8 1 den Satz: Dieſer Durchſchnittsſtärke liegt die
Vorausſetzung zu Grunde, daß die Mannſchaften der Fuß-
truppen im Allgemeinen zu einem zweijährigen aktiven Dienſt
bei der Fahne herangezogen werden“, zu ſtreichen und dafür am
Schluß des Paragraphen folgenden Saß anzufügen: „Die
Mannſchaften der Fußtruppen gehören dem ſtehenden Heere bei
der Fahne zwei Jahre und in der Reſerve fünf Jahre an.
Dieſe Beſtimmung bleibt in Kraft, ſo lange die Friedenepräſenz-
ſtärke nicht unter die im Abſ. I bezeichnete hef herabgeſetzt
wird.“ 3) n 2 ſtatt 477 Eskadrons zu ſeßen: 465 Eskad
rons; ſtatt 37 Bataillone Feldartillerie: 31 Bataillone, und ſtatt
24 Bataillone Pioniere: 20 Bataillone. 4) Am Schluſſe des
8 2 folgenden Satz anzufügen: „Die unter den 711 Vataillonen
befindlichen 173 Bataillonsſtämme werden nur ſo lange formirt,
als der aktive Dienſt bei der Fahne für die Mannſchaften der
Fußtruppen auf zwei Jahre ſeſtgeſetzt iſt. 5) Folgenden 8 24a
einzuſchalten: Die Militärverwaltung iſt befugt, in der Zeit
vom 1. Oktober 1893 bis dahin 1894 einen Theil der Mann
ſchaften des dritten Jahrganges der Fußtruppen bei der Fahne
zurüdzubehalten.“ Abg. Dr. Lieber hat an Stelle der Regie-
rungsvorlage einen vollſtändigen Gegenentwurf eingebrocht.
Danach lautet Art. J. Die Friedeuspräſenzſtärke des deutſchen
Heeres an Gemeinen, Geſreiten und Obergefreilen wird für die
Zeit vom 1. Oktober 1893 bis zum 30. September 1898 auf
420031 Mann feſtgeſtellt. Die hiervon auf die Fußtruppen ent
fallende Zahl gilt als Jahresdurchſchnittsſtärke; die auf die Ka
vallerie und reitende Feldartillerie kommende Zahl als Jahres
höchſtſtärke. Die Einjährig-Freiwilligen kommen auf die Frie
deuspräſenzſtärke nicht in Anrechnung. Die Stellen der Unter
offiziere unterliegen in gleicher Weiſe wie die der Offiziere,
Aerzte und Beamten, der Feſtſtellung durch den Reichshanus
haltsetat.“ Artikel II. Für die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis
zum 30. September 1898 treten bezüglich der aktiven Dienſt-
pflicht folgende Beſtimmungen in Kraſt: S 1. Während der
Dauer der aktiven Dienſtpflicht ſind die Mannſchaften der Ka
vallerie und der reitenden Artillerie die erſten drei, alle
übrigen Mannſchaften die erſten zwei Jahre zum un
unterbrochenen Dienſt bei der Fahne verpflichtet. Jm
Falle nothwendiger Verſtärkungen können auf Anordnung
des Kaiſers die zur Reſerve zu entlaſſenden Manu
ſchaften im aktiven Dienſt zurückbehalten werden. Jede ſolche
Zurückbehaltung zählt für eine ſolche Uebung. T 2. Mann-
ſchaften, welche nach einer zweijährigen aktiven BDienſtzeit zur
Referve entlaſſen worden ſind, kann im erſten Jahre ihrer Re
ſervepflicht die Erlaubniß zur Auswanderung auch in der Zeit,
in welcher ſie zum aktiven Dienſt nicht einberufen ſind, ver
weigert werden. 8 3. Mannſchaften der Kavallerie und der
reitenden Artillerie, welche nach erfüllter aktiver Dienſtpflicht
zur Landwehr übertreten, dienen in der Landwehr erſten Auf
gebots nur drei Jahre Art. III. Jm erſten Jahre nach dem
Jnkrafttreten vorſtehender Beſtimmungen können die nach zwei
jährigen aktivem Dienſt zur Reſerve beſtimmten Mannſchaften
bis zur Beendigung der Rekrutenausbildung im aktiven Dienſt
zurückbehalten oder zum gktiven Dienſt wieder einberufen wer
den. Jede ſolche S oder Einberufung Lfür eine Uebung. Art. IV. und V. betreffen die Außerkraſt
ſetzung der gegenwärtig geltenden Beſtimmungen, ſowie die
Verhältniſſe in Bayern und Württemberg.

Bezüglich der erwähnten Anträge gab der Reichskanzler
folgende Erklärung ab:

Jndem erſterer auf dem Boden der jetzigen Friedenspräſenz-
ſtärke bleibe, negire er die in den Motiven zur Vorlage von
den verbündeten Regierungen als Zweck „volle Aus
nutzung der nationalen Wehrkraft“. Der Antrag v. Vennigſen
acceptirte dies Ziel. Ueber diejenigen Beſlimmungen, in welchen
er für die angefochtenen Worte des S 1 der Regierungsvorlage
„im Allgemeinen und zig die Vorausſetzung zu Grunde',
eine andere beſtimmtere Faſſung ſuche, würden die Regierungen
ſich erſt ſchlüſſig machen können, wenn ſich überſehen laſſe, ob
und welche Form das Geſetz im Ganzen bekäme. An der ver
faſſungsmäßigen Grundlage unſerer Dienſtpflicht dürfe nicht ge
rüttelt werden. Der militäriſche Theil des Antrags Vennigſen
ſei dagegen zu einer Verſtändigung nicht geeignet, die Militär
verw. tung habe die von innen heraus aufgebauten Forderungen
in drei Gruppen getheilt: 1) Ausgleichsmaßregeln für die zwei
jährige Dienſtzeit, 2) Neuformationen, 3) ſonſtige Ver
ſtärkungen. Die verbündeten Regierungen hätten eine
fertige Organiſation vorgelegt und man biete ihnen
eine Zahl, noch dazu eine völlig ungenügende. Nicht ohne
Bedenken hatten die Regierungen ſich entſchloſſen, auf
die zweijährige Dienſtzeit finnarbe Sie thaten das nur
unter der Vorausſetzung, daß ihnen die Mittel gegeben werden,
die Nachtheile dieſer abgekürzten Dienſtzeit unſchädlich zu machen.
Jetzt biete Herr von Bennigſen ar als dazu nöthig, und
wolle der Militärverwaltung überlaſſen, damit auszukommen.
Das ſei unmöglich, ohne jene Kompenſationen keine zweijährige
Dienſtzeit. Herr von Bennigſen empfehle Haushalten und
Svarſamkeit, das ſei ſchön und gewiß oſt zu beherzigen; hier
bandle es ſich aber um ganz beſtimmte Bedürfniſſe, deren Maß
nicht herabgeſetzt werden könne, wenn die zweijährige Dienſtzeit
überhaupt ermöglicht werden ſolle. Man möge die übrigen, mit
der zweijährigen Dienſtzeit nicht zuſammenhängenden Forde-
rungen bemängeln, die Militärverwaltuug dabe ſie ſo motivirt
und werde darin fortfahren man möge doch zeigen, wo Spar
ſamkeit geübt werden könne, bisher ſei das nicht gelungen. Es
ſei willkürlich, wenn die Eiſen ahnformationen gewährt werden
ſollten, Fußartillerie und Pioniere aber nicht. Die immer wieder
holte Ermahnung an die Regierung, ſie möge die Koſten und
Laſten bedenken, ſei nabezu verletzend. Eine Regierung, die dasnicht thue, würde ihre Pflicht verabſäumen. Es ſei im vorliegenden

Fall die finanzielle Frage von Seiten der verbündeten Regie
rungen anfs Eingehendſte erwogen. Billige man deren, übri
gens noch gar nicht ernſtlich geprüfte finanzielle Vorſchläge nicht,
ſo wären die Regierungen auch anderen nicht unzugänglich.
Ueber die preußiſchen Finanzen habe er (der Reichskanzler) nicht
8 urtheilen, aber ſie wären ſicherlich kein Hinderniß für die

urchführung der Militärvorlage. Jn Bezug auf die von
Herrn von Bennigſen erwähnte wirtbſchaft-liche Depreſſion müſſe er ſagen, daß ihm von
ſehr verſchiedenen Seiten der Wunſch ausge-

Pſd, Vrödgetreide pro da
Wohnung und Schweineſta

einſchließlich der Sonntage 1

ielsweiſe die Wohnungen überaus ſheuer. Auch würden im
eſten vielfach niedrigere Löhne gezahlt als im Oſten.

ſprochen ſei: wenn nur die Militärvorlage erſtUdurchgegangen wäre; Handel und Wandel zeig-

Abg. von Schalſcha (Etr.) beſtätigt dies. Durch 1500 en zablreiche Sburen beginnenben Aufz
ſchwnungs, die unter der, Unſicherheit über das
Schickſal der Militärvorlage litten.

Streifſlichter.
Die, ſoz ial demokratiſche Maifeier. Der Pariſer

Sozialiſtenkongreß hatte bekanntlich den „Weltfeiertag deserſten Mai als ein ganz vorzügliches Mittel für bie Jozigi
demokratiſche Propaganda aufgeſfaßt. Die „Vroletarier aller
Länder ſollten ſich an jenem Tage vereinigen und großartige
Moſſendemonſtrationen v Gunſten des Achtſtundentages ver
onſtalten; der erſte Mai ſollte ein Schreckenstag für die
„Bourgeois“ werden. Es iſt natürlich anders gekommen, als
die erbitzten Köpfe der Delegtrten zu Paris dies ahnen konnten.
Der „Weltfeiertag“ iſt ein Spottbild geworden und, nur umden Beſchluß des internationalen Kongreſſes aufrecht zu er
hart beſchäftigen ſich die leitenden „Genoſſen“ udch mit der

daifeier. Um nur wenigſtens einiges Leben in die welt
bewegende Feier zu bringen, werden auch bei uns ins Deutſchland die Vorbereitungen mit langer Hand betrieben. Wie
feiern wir? fragt man heute ſchon in verſchiedenen Verſamm
lungen. Während früher noch ein großer Theil der „Ziel
bewußten“ entſchieden für die Arbeitseinſtellung am erſten Mai
eintrat, wird jetzt; nachdem die erſtmalige Ausfübrung dieſesBeſchluſſes den „Geuoſſen“ recht ſchlecht bekommen war, an eine

ſolche Demonſtration on gar, nicht weiter gedacht.
In einer jüngſt ſtattgehabten Berliner Verſammlung würde
ogar „ein Tänzchen“ zur nächſten Maifeier vorgeſchlagen,

und dieſer Vorſchlag fand Anklang. Während einige
Genoſſen“ den Tanz an jenem Tage als eine Entweihung
er Feier bezeichneten, erklärten denſelben andre für praktiſch

weil er die Jugend bei der Fahne halte. Kurz, man iſt ſich
auch in ſozialdemokratiſchen Kreifen des Umſtandes bewußt, daß
die Forderung des Achtſtundentages durchaus nicht genügt, um
impoſante“ Demonſtrationen hervorzurufen. Man muß zuTanzkränzchen, Muſikaufführungen und andern Unterhaltungen,

greifen, um die nöthige Theilnahme zu erwecken und um we-
nigſtens einigermaßen anſehnliche Verſammlungen zu ſtande zu
bringen, die nachher die bekannte niemals fehlende Reſolution
„beſchließen“ können.

-Arbeiter- Univerſität. Die große ſozialdemo
kratiſche Gründung der Arbeiterbildungsſchule, oder wie ſie an
fangs, mit echt ſozialdemokratiſcher Beſcheidenheit genannt wurde.
die Arbeiter-Univerſität, hat nunmehr ein Beſtehen von zwet
Jahren hinter ſich. Anfangs wirkte der Reiz der Neuheit, der
„große Sieg“ der Reichstagswahlen war damals noch friſch im
Gedächtniß der „Genoſſen“ und der Appell an die Solidarität that
noch Wunder. Daher kam es, daß im Anfang die Arbeiterbildungs-
ſchule, die eigentlich ja nur als Abrichtungsanſtalt für Agitatorender Umſtärzler gedacht war, ziemlich regen Beſuch fand. Gegeu-
wärtig hat der Beſuch aber erheblich nachgelaſſen und alle Aufforde-
rungen zu beſſerer Betheiligung haben nur noch geringen Erfolg. So
wird z. Z. die „Arbeiternniverſität“ von nur zuſammen 798
Schülern und Schülerinnen beſucht, wäbrend die Schülerzahk
ſeit der Gründung 4500 betrug! Das Unterrichtsperſonal beſteht
aus 17 am Theil akademiſch gebildeten Lehrern, der durch-
ſchnittliche Beſuch pro Unterrichtsſtunde beträgt 26 Theilnehmer.
Die Sozialdemokraten haben bekanntlich, um die Gründung
ihrer „Univerſität“ zu motiviren, behauptet, die „Bourgeoisſeien beſtrebt, dem „Proletariat“ die nothwendige Bildung vor
zuenthalten, der Wiſſensdrang, der Proletarier aber ſei ein ſo
aroßer, daß die Sozialdemokratie hier in die Lücke ſpringen
müſſe. Nun ſcheint doch der Durchſchnitts, Genoſſe nach der
ſozialdemokratiſchen „Univerſitäts“ bildung gar kein ſo großes
Verlangen zu haben, wie das behauptet wurde. Der „Genoſſe
holt ſich ſeine Bildung lieber auf einfachere und unterhaltendere
Weiſe in den Schankwirthſchaften und Verſammlungen Gleich-
wohl hat auch für den Zweck der Arbeiterbildungsſchule die
Sozialdemokratie ziemlich große Geldmittel zuſammengebracht.
Die Einnahmen betrugen während der Jahre 1891--52
31033 .4 59 allerdings überwiegen wie dies bei der
ſozialdemokratiſchen Verwaltung nicht ſelten vorkommt auch
bier die Ausgaben; dieſe betrugen in demſelben Zeitraume
31 241 10 Aber die Schüler und Schülerinnen werden
dieſes Defizit wohl nicht allzu ſcharf moniren, da allein für
Feſtlichkeiten 4101 42 z und für Diverfes“ 5719 3
zuſammen alſo faſt der dritte Theil der Einnahmen veraus
gabt wurden.

Schreibunkundige unter den eheſchlie ß. e u
den Perſonen im preußiſchen Staate. Seit demBeginne des Jabres 1882 enthalten die von den preußiſchen
Standesämtern an das Königliche Statiſtiſche Büreau eingereich
etn Zählkarten über Eheſchließungen auch eine Angabe darüber.
ob die Heirathsurkunde von einem oder beiden Edeſchließenden
nicht durch eigenhändige Unterſchrift vollzogen worden iſt. Wer
auch nur einige wenige Schreibfertigkeit beſitzt, vermag ſeinen
Namen zu ſchreiben und wird ſicherlich von dieſer Fäbigkeik bei
der Vollziehnng eines ſo wichtigen Schriftſtückes, wie die Heiratbsurkunde in. Gebrauch machen. Die Perſonen, welche bier

zu außer Stande ſind, dürfen deshalb als Analphabeten ſchwer
ſter Gattung bezeichnet werden, und es iſt in hohem Grade be
ſchämend. daß noch im Jahre 1891 mehr als 10000 in Preußen
in den Stand der Ehe getretene Perſonen ſo vollſtändig der
Schulbildung entbehrten, trotzdem die allgemeine Schulpflicht in
den alten VLandestheilen der Monarchie ſchon bald nach
dem Beginne des vorigen Jahrhunderts durch Allerhöchſten
Kabinetsbefehl vom 28. September 1717 und in allen Theilen
des jetzigen Staatsgebietes ſeit mehr als 50 Jahren eingeführt
worden iſt. Wirklich durchgeführt und wirkſam kontrolirt wird
die Erfüllung der Schnulpflicht freilich erſt ſeit eiwa zwei Jahr
zehunten, und es darf deshalb erwartet werden, daß die Zahl
der Analphabeten unter den Neuvermählten vom Jahre 1900
ab ganz erheblich geringer werden wird.

Noch den Mittheilungen der Stat. Corr. vermochten die
Heirathsurkunde nicht eigenhändig mit ihrem Namen zu unter-
ſchreiben in Preußen 1882: 8414 Männer und 12 776 Frauen;
1891 waren es nur noch 3 925 Männer und 6 326 Frauen. Am
arößten iſt der Antheil Pofens und Weſtpreußens mit 1 146
und 1118 Männern und 1649 und 1690 Frauen im Jabre
1891. Unter je 1000 Neuvermählten konnten die Heirathsnur-
kunde nicht unterſchreiben 1882: 38,73 Männer und 58,81 Frauen;
1891 dagegen nur noch 15,96 Männer und 25,73 Frauen.

Unter den in die Eh tretenden Frauen kommen Fälle dieſer
Art häufiger als unter den Männern vor. Beim Austritte ausder olls dule ſtehen die Mädchen ſchwerlich hinter den Knaben

in Bezug auf Schreibfertigkeit zurück, weun ihre Hauptüber
legenheit dein männlichen Geſchlechte gegenüber freilich auch in
dieſem Alter mehr auf dem Gebiete der größeren Geläufigkeit im
mündlichen Verkehre zu finden ſein dürfte. Aber die aus der
Volksſchule ins Leben tretenden jungen Männer ſind in jeder
Bernfsart dazu genöthigt, ſchriftliche Aufzeichnungen zu machen
und die erlangte Schreibfertigkeit wenigſtens gelegentlich zu ver
wertben, während die Mädchen nach dem Verlaſſen der Volks
ſchule gröhtentheils im Haushalte der Eltern bleiben und dort,
ſowie bei einer etwaigen gewerblichen Thätigkeit ſehr viel
weniger als die jungen Männer zur Ausübung der erlernen
Schreibfertigkeit veranlaßt ſird. Ungefähr die Hälfte der jungen
Männer erhält ſodaun während der Ableiſtung der Militärdienſt
pflicht mehrere Jahre hindurch nochmals Unterricht im Schrei
ben und Lefen. Es iſt desh lb nicht anders zu exwarten, als
daß, wie ja thatſächlich der Fall iſt unter den Männern von
über 20 Jahren verhältnißmäßig weniger Analphabeten vor
kommen, als unter den gleich alten Frauen und Mädchen mit
zunehmendem Alter ſteigert ſich der Unterſchied mehr und mehr
zu Gunſten der Männer.

Die franzöſiſchen Staats und Privatwerften ſind gegenwärtig vollauf mit der Erbauung von
Torpedobooten und Torpedojägern beſchäftigt. Ein neuer Typ, der
das höchſte Jntereſſe aller Fachkreiſe erregt, iſt auf den Schiffs
bauanſtalten der bekannten Société des Forges et Chantiers
in Havre aufgelegt. Als Material iſt Stahl und Aluminium
enommen. Die kontraktlich bedungene Fahrgeſchwindigkeit
ieſes Torpedojägers ſoll 30 Knoten die Stunde betragenDieſelbe Geſelſgatt führt zur Zeit auch ſehr bedeutende Auf

träge für ruſſiſche Rechnung aus.
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Kind furchtbar zugerichtet: belonders iſt an der einen Ge

Ans der Neichshanptſtadt-
Eine entſeßliche Szene ſpielte ſich Mithwoch Nach

mittag zu Spandau in der Schönwalderſtraße ab. Dort wurde
ein zehnjähriges Mädchen von einem großen Hunde angefallen
und zu Boden geriſſen das wüthende Thier hat dann

2

bälfte das Fleiſch förmlich abgerifſſfen. Die Beftie wurde von
erwachſenen Perſonen mit wuchtigen Hieben von ihrem Opfer
pwertrieben. Das arg verletzte Kind wurde zunächſt zu einem
Heilgebilfen gebracht: hier konnte wegen der Schwere der Ver
wundung Hilfe jedoch nicht geleiſtet werden.

Maord? Ju Spandau wurde am Mittwoch in einem
Graben die Leiche des Arbeiters Steinrück geſunden. Man
nimmt au, daß St. einem Verbrechen zum Opfer gefallen ſei.
Steinrück kam vor Jahresfriſt aus Paretz nach Spandau und
lernte dort den a Auguſt Deckert kennen, der in der
Spandauer Konſervenfabrik arbeitet. Beide wohnten in dem
Hauſe Adamſtraße 8. Deckert wurde unn vor einiger Zeit wegen
Geflägeldiebſtahls zu einer gerichtlichen Unterſuchung gezogen,
und Steinrück hat mit Bezug hierauf wiederholt die Aeußerung
fallen laſſen, daß er ſo Manches wiſſe und gegen Deckert als
Belaſtungszeuge auftreten könue. Das war den Deckert zu
Ohren gekommen. Am Mittwoch Morgen um 7 Uhr hbolte er
dann Steinrück aus deſſen Wohnung ab, und eine Stunde ſpäter
wurde die Leiche in dem wen Bullengraben bei dem
Krummen Gärten aufgefunden Obaleich äußerliche Verletzungen
an dem Todten nicht wahrzunehmen ſind nimmt die Bebördedoch an, daß Deckert den Mitwiſſer ſeiner Schuld habe aus dem
Wege räumen wollen und auf noch näher zu ermittelnde Weiſe
umgebracht habe. Deckert iſt daher, obgleich er die That leugnet,
gefänglich eingezogen worden.

Eine Poſtkarte mit origineller Adreſſe
hat kürzlich ein Brieſträger zu befördern gehabt. Es war ein
Glückwunſch zu einem Geburtstage: die Ädreſſe beſtand aber
uur in dem Grundriß des Hauſes mit den angrenzenden
Straßen und dem Hinweiſe, daß rechts im Laden das
Geburtstagskind wohne. Die Karte wurde pünklich beſorgt.

Zum 18. März ſind bereits nicht weniger als drei
Feſtzeitungen auf rothem Papier erſchienen und ziemlich ſtark
von Arbeitern gekauft worden. Die eine iſt vom ſozialdemo-
kratiſchen „Teltower Volksblatt“, die zweite vom „unabhänigen“
„Sozialiſt“ herausgegeben, die dritte privatim vom Maurer
Wilke, dem Herausgeber des „Bauhandwerker“. Wie wir er-

wurden geſtern alle drei polizeijich beſchlagnahmt. Jn
er Expedition des „Volksblatt“ wurden allein 20000 Exemp

lare von der Polizei angehalten.
Die Explofion eines mit Terpentin ge-

füllten Behälters in dem Lack- und Farbewaarengeſchäſt
won Holſt, Boeckhſtraße 2, hat om Mittwoch Nachmittag ſchwere
Anglücksfälle im Gefolge gehabt. Die Exploſion iſt dadurch
Hervorgerufen worden, daß das Gefäß mit Terpeutin fahrläſſiger
Weiſe auf einen Kochofen geſtellt war, ſo daß der Juhalt in
Folge Erdbitzung explodirte. Der Geſchäfts-Jnhaber, Kauf
maun Holtz, erlitt gefährliche Brandverletzungen im Geficht,
am Halſe und an den Händen er wurde von den Fenerwehr-

verbunden und dann mit einem Perſonenwagen der
Feuerwehr nach dem Krankenhanſe am Urban geſchafft; der
Kommis Koßmann trug ebeufalls ſchwere Brandwunden an
Vopf und an den Händen davon trotzdem beſaß er noch die
Rraſt, nach dem Feuermelder in der Fichteſtraße zu laufen und
die Feuerwehr zu alarmiren auch er mußte nach dem Kranken-
r am Urban gebracht werden: ferner wurde eine Frau
Buſch, die einen gefährdeten Säugliug des Schloſſers Schmidt
in Sicherheit brachte, leicht am Kopfe verbraunt, während das
Kind unverſehrt blieb. Hilfe wurde der Verleßten gleichfalls
von den Samaritern der Feuerwehr geleiſtet

Politiſche Rundſchan im Auslande
ODeſterreich Ungarn Wegen Rivalitäten im Polenclub

über die Beſetzung der Stelle des Vicepräſidenten im Abgeord
netenbanſe wird die amtliche Veröffentlichung des Rücktritts
Smolkas mit deſſen Einwilligung verzögert. Gegebenenfalls
Foll die Neuwahl des Präſidiums erſt im Herbſt erfolgen. Abg.
p. Plener wird Namens der Linken den Autrag einbringen,
Smolka der in beſcheidenen Vermögensverhältniſſen lebt, eine
Staatsdotation zu gewähren deren Höhe die Regierung vor
Ichlagen ſoll. Jm ungariſchen Abgeordnetenbauſe
kündigte Abg. Pazmandy eine Jntervellation an, betreffend
die angeblich ſeitens der ungariſchen Regierung im Jahre 1884
Beim Vatican unternommenen Schritte. Pazmendy wird
Jeine Juterpellation am Schluſſe der Sitzung begründen.
Das Haus ſetzte am geſtrigen Donnerstag die Berathung des
Wunden des Cultusminiſteriums fort.

ien, 16. März. (Eig. Drahtbericht) Der Kaiſer iſt
beule Abend 9 Uhr 10 Min. im beſten Wobhlbeſinden aus der
Schweiz zurückgekehrt ugchdem er im Laufe des Nachmittags
die Erzherzogin Marie Balerie in Wels beſucht hatte. Ein
rig ublikum begrüßte den Kaiſer am Babubofe der
D öabn und in der Straße Mariahilf mit ſtürmiſchen Hoch
sufen.

brendotation für ihn geführt. Die Wahl Chlumecky's zum
Präſidenten ſteht außer Zweifel.

Belgien. Jn Regierungskreiſen wird der Wiederzu-
ammentritt der internationalen Münzkon-
erenz in Brüfſel Ende Mai als geſichert bezeichnet.
er Jndevendance belge zufolge entdeckte die Brüſſeler Polizei

bei Hausſuchungen ein weit verzweigtes augarchiſtiſches
Complot, das den Zweck verfolgte, die Dynamitanſchläge
in Paris wieder aufzunehmen. Zwei Anarchiſten wurden ver

aſtet, mehrere andere, zumeiſt Franzoſen, ſind flüchtig. Jm
eſitze der Verhafteten wurde eine bedeutende, von Diebſtählen

herrührende Summe gefunden.
Großbritgnnien. Gladſtone's Vefindeniſt befſer,Jo daß der Leibarzt weitere Berichte für unnöthig hält und Frau

und Tochter ausfahren konnten. Er wird demnächſt wieder auf
ſtehen. Da er beſonders Ueberarbeitung vermeiden ſoll, werden
ühm un die wichtigſten Angelegenheiten unterbreitet. Nach
der Frkf. Ztg. kamen in Edinburg 80--90 Damen und Herren,
darunter zwei Generale, zuſammen. um Gebete gegen die Home-
rule zu verrichten. Zuerſt wurde der 121. Pſalm geſungen und
W ein Theil eines Kapitels aus Nehemia verleſen. Zum

luſſe verlafen ein Geiſtlicher und General Hoggan Gebete
gegen die Vorlage.

raukreich. Der r sder ſich iet ſeinem Ende nähert, iſt natürlich in Paris noch wie
in aller Welt Munde das Hauptthema aller Geſpräche. Der
Staatsanwalt hat am Mittwoch ſeine Rede begonnen und geht
charf vor, zumal gegen Leſſeps und gegen Baihaut.

eide hätlen ſich geredezu den Raub gemeinſam getheilt! Am
Donuerstag trat die Vertheidigung in ihr Recht das Publikum
war ſehr zahlreich axweſend. Barboux eröffnete die Vertheidi
gungsreden. Er hob hervor, die Unterzeichner der Panama
Anleihen ſeien mit den gerichtlichen Verfügungen uicht einver
r und hätten das Vertrauen zu Leſſers nicht verloren.

w ſchilderte die Lage der Panamagefellſchaft im Jahre
4885. Alle Handelskammern waren der Anficht, der Canalbau
Jei forlzuſetzen. Dazu war es nöthig, die Genehmigung des Ge
etzentwurfes zur Ausgabe von Obligationen durch e ne Ab
timmung der Kammer zu erlangen und deu Forderungen von

aiheut und Genoſſen ſich zu unterwerſen.
Schweiz. Der Ständerath beſchloß eine Aende-

rung der Bundesverfafſung, um der Eidgenoſſen
Ichaft die Kompetenz der Gefetzgebung auf dem Gebiete des
Bewerbeweſens zu übertragen.

Skaudinavien. Stockholm 16. März. (Eig. Drahtb.)
Der ffolkriksdeg ſandte eine Deputation an den Staatsminiſter

dem Präſidenten des FolkriksdegBoſtröm. Der Miniſter ließ
eine ſchriftliche Erklärung zuſtellen, in welcher es heißt er könne
eine derartige tation nicht empfangen, er kenne keine an

eren Vertreter des ſchwediſchen Volkes, als die gemäß den kon
titutienellen Geſetzen gewählten. Er könne begreifen, daß

Werſonen Erreichung eines Zweckes, der ihnen am Herze
liege, mlungen lten, aber er finde es nicht richtig

Der Folkritsd g. wird eine Deputation an den König ent
ſenden, um deſſen Anſichten über das allgemeine Stimmrecht
kennen zu leruen, und wird auch die Regierung ſelbſt über dieſe
Frage durch eines ſeiner Mitglieder, das zugleich dem ver
faſſungsmäßigen Riksdeg angehört, interpelliren laſſen.

Aus Nah und Fern.
Zur Romfahrt unſeres Kaiſerpaares. Rom,

17. März. (Eigener Drahtbericht.) Zu Ehren des deut
P Kaiſerpaares wird der Palaſt des Auguſtus auf dem

alatin frei gelegt werden. Der deutſche Kaifer wird als
dann als Erſter den Palaſt des erſten römiſchen Kaiſers
betreten.

London, 16. März. Profeſſor Virchow zu
Ehren fand geſtern ein Bauket in Whitehall ſtatt bei dem
Lord Kelvin (Thomſon), der berühmte Phyſiker und Präſi
dent der kgl. Geſellſchaft, unter Aſſiſtenz der Präſidenten
der kgl. Anſtalten zur Ausbildung von Aerzten und Wund-
ärzten den Vorſitz führte. Die Zeitungen widmen dem
deutſchen Gelehrten Huldigungsartikel.

Brüſſel, 16. März. Die hieſige Staatsanwaltſchaft
erbat ſich von den Pariſer Behörden die genauen Signale-
ments Photographien u. ſ. w. hier angeblich verſteckt ge
haltener franzöſiſcher Anarchiſten. Es ſoll ſich be
ſonders um Francis und Meunier handeln.

Paris, 16. März. (Eigener Drahtbericht.) Aus
L'Orient wird gemeldet daß daſelbſt in den letzten acht
Tagen 6 r Todesfälle vorgekommen ſeien.
Heute ſeien 4 Erkraukungen bekannt gewordeu.

Ueber den Vorfall auf dem Parthenoy), über
den wir bereits mehrfach berichtet haben, entnehmen wir der
Köln. Zeitung noch Folgendes: Fräulein Weber war die zweite
Erzieberin des kleinen einjährigen Prinzen. An einen Unglücks
fall iſt nach Ausſage der Akropoliswächter und einiger anderen
Augenzeugen nicht wohl zu denken. An dem betreffenden Un-
glückstag um 11 Uhr Vormittags kam die junge Dame, was
nichts Ungewöhnliches war, allein auf die Akropolis. Sie
wandelte diesmal nicht zwiſchen den Ruinen umher ſondern
ging langſam auf den Parthenon zu. Sie pflückte einige Blumen
am Wege und heſtete ſie ſich an. Sie ſtieg die Treppe im
Jnnern des Gebäudes hinauf und erſchien auf dem weſtlichen
Giebelgeſims, wo ſie ſich gerade an der ſüdlichen Ecke einige
Augenblicke niederſetzte. Dann legte ſie den Sonneuſchirm, den
ſie bis dahin aufgeſpannt hatte, bei Seite und ſtand auf.
Längere Zeit blieb ſie an der gefährlichen Stelle einige Schritte
von der Ecke ſtehen, ungeachtet der warnenden Zurufe vog
unten. Plötzlich ſah man ſie pfeilſchnell hinunterſtürzen, nach
der Jnnenſeite des Gebäudes zu, wo ſie flach ſeitlich aufſchlug
und ſogleich verſchied. Aeußere Verletzungen a ſie ſo wenig
davongetragen, daß ſie im nächſten Krankenhanſe, wohin man
ſie ſchaffte, (ſitzend) photographirt werden konnte. Dort fanden
ſich ſofoct der deutſche Geſandte und der proteſtantiſche Hof
prediger ein

Ein graueuvoller Mord iſt an dem Landwirib
Heinrich Höhn auf Grundhof Wädensweil verübt worden. Höhn
begab ſich in das benachbarte Zugergebiet, um einen Betrag von
zehntauſend Franken einzukaſſiren, erhielt jedoch die Summe
nicht ausbezahlt und machte ſich Nachts auf den Heimweg-
Sonnabend Vormittag entdeckten Knaben am Waldronde der
Schlieregg einen Mann und glaubten, er ſchlafe. Mittags ſab
man den Daliegenden etwas näher an und machte die ſchreckliche
Wahrnehmung, daß hier eine grauenbafte Mordthat verübt
worden war. Die polizeiliche Unterſuchung konſtatirte, daß dem
Ueberfallenen durch einen Beilbieb der Kopf geſpalten und die
rechte Hand abgehauen worden war, auch im Nacken konnte man
einige Beilbiebe nachweiſen; überbaupt bot die Leiche einen
ſchrecklichen Anblick; die Uhr und das Taſchengeld fehlten. Der
Thäter muß offenbar von dem Gang und der Abſicht Höhns
T und reiche Beute erhofft haben. Die Unterſuchung iſt
im Gange.Geheimnisvoller Vorfall. Eine aus fünf Köpfen
beſtehende Familie Roß in Madeſon (Jndiauag) iſt einer Arſenik-
Vergiftung erlegen. Ueber den Vorfall ſchwebt noch ein ge
beimnißvolles Dunkel.

Perſonalien.
Der Regierungs- Aſſeſſor von Puttkamer in Kolberg

iſt zum Landrath des Kreiſes Kolberg-Körlin ernaunt worden.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer n iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſi

e. Zörbig, 16. März. (Communalſkenern.) Jn der
letzten Stadtverordneten-Verfammlung wurde u. A. neben Feſt
ſetzung des Etats pro 1893,94 die Höhe der Communal-
ſtenern beſtimmt. Der aufzubringende Zuſchlag beziffert ſich
auf 20035 davon ſind zu zahlen von der Gemeinde-Ein
kommenſteuer 75 h (14000 .4), von der Grundſteuer 50
(4725 von der Gebäudeſteuer 25 (810 und von der
Gewerbeſtener ebenfalls 25 (500 -4).

Aſchersleben. 16. März. (Feuer.) Geſtern Abend
branute die Scheune des Oekonomen Salzmann in Wiuningen
nieder. Da dieſelbe gerade im Bau begriffen war, iſt ein Ver
luſt an Vorräthen nicht entſtanden. e

B. Salzwedel, 16. März. (Am hieſigen königlichen
Gymnafium) fand geſtern das Abiturienten Examen ſtatt.
Sämmtlichen 8 Prüflingen wurde das Zeuguiß der Reife er
theilt, einem unter Befreiung von der mündlichen Prüfung.

W lenpurt 16. März. Einen ſchlimmen Aus-
ganq) hat der Unglücksfall genommen, welcher ſich vor drei
Wochen in der Wagnex'ſchen Mabhlmüble hierſelbſt ereign te,
indem der Müllergeſelle Stein berg aus Hainichen, Sohn des
Landwirths St. daſelbſt, von einem Sacklager herab auf die
ſcharfe Kante einer Karre fiel und ſich dabei ſchwere innere
Zerreißungen zuzog. Der Verunglückte iſt heute Nachmittag in
der Klinik zu Halle an den Folgen des Unfalles verſtorbens Erfurt, 16. März. (Das heutige Schwurgericht)
verurtheilte den im Jahre 1867 zu Magdeburg geborenen an
eblichen Handelsmann Heinrich d wegen ver-fucht en Todtſchlags zu 6 Jahren 3 Monaten Zuchthaus

und ſechsjährigem Ehrverluſt. Stengel hatte am 16. Dezember
vorigen Jahres zu Mübhlbauſen i. Th. ſeiner Geliebten, der
früheren Pröoſtituirten Opel, einen lebensgefährlichen Meſſerſtich
in die linke Bruſt beigebracht. Ferner wurde der Arbeiter
Max Eberhardt von hier wegen Straßenraubes und
Nothzucht zu einer Zuſatzſtrafe von 6 Jahren Zuchthaus und
5jährigem Ehrverluſt verurtheilt rdt verbüßt gegen-
wärtig eine Zuchthausſtrafe von 4 Jabren.

Blankenburg a. H 16. März- (Grubenunglück.) Auf
der Grube „Volkmarskeller“ wurden ſiebenBergleunte durch eine Dynamit-Exploſion getödtet
Nähere Nachrichten fehlen noch.

S Deſſau, 16. März. (Jn der geſtrigen Plenaxr-
ſitzung des Laudtags) wurde die Regierungsvorlage, be
ireffend Subventionirung eines in Deſſau zu errichtenden evan-
geliſchen Digkonifſenhauſes, durch Annahme eines Au
trages erledigt, der vorſchlug, die geforderte Summe für das
Rechnungsjahr 1893-94 zu bewilligen, daneben aber die Staats
regierung um Mittheilung eines genauen Planes über Bau
Einrichtung und Organiſalion der Anſtalt bei Einbringung des
Etatsentwurfes für 1894--95, ſowie um den Vorbehalt der Ab-
orduung eines Regierungsvertreters in das Kuratorium und der
ſtaatlichen Beſtäligung des geiſtlichen Leiters des Diakoniſſen
hauſes ſür die Dauer der Stagtsbeihülfe zu erfuchen. Von den
nſigen Verhandlungsgegenſtänden darf, nach der Mad. Zta.,
eine Mittheilung des Staatsminiſters hervorgehoben werden,
daß er für eine Reviſion des Normalbefoldungstarifs
im nächſten Jahre ſich entſchieden habe, womit angeſichts der er

beblichen Koſten dieſer Maßregel allerdings eine gleichzeitige
Beſeiligung der in Anhalt noch beſtehenden namhaften Beiträge

S BSettſtedt, 16. Dir (Haf d Der Schule
ter Heinrich Vaake aus Großörner, welcher durch ein e
Seibſtbezichtigung des Mordverſuchs an dem Gutsbeſitzer Fachverdächtig eneacht hatte, iſt geſtern wieder aus der

ungshaft entlaſſen worden.
Quedlinburg 16. März. (Schulverhältniſſe.)

Mit Beginn des neuen Schuljahres gprt as Halb. Jnt.
mittheilt, das hieſige ſtäd tiſche Volksſchulwefen eine
völlige Umgeſtaltung. Die bisherigen verſchiedenſtufigen
7 Schulſyſteme werden zu zwei großen ſechsſtufigen

Schnulkörpern für Mädchen und Knaben mit enſſprechenden
vereinigt und je einem Rektor unterſtellt werden.

je Leitung der Knabenſchulen iſt dem Rektor Ehle, die der
Mädchenſchule dem Rektor Wilke übertragen. Das bisherige
Hauptlehrerſyſtem wird aufgehoben. Unberührt von dieſer Ver
dern ben die beiden vierklaſſigen Hoſpital-Knaben und

chenſchulen.
s Helmſtedt, 16, März. (Prüfung.) Unter Vorſitz des

Paſtors D. Skerl aus Branunſchweig, fand geſtern auff hieſigem
Gymnaſinm die wündliche Prüfung der Abiturienten ſtatt.
Sieben Primanern wurde das Zeugniß der Reife ertheilt, einem
darunter unter Befreiung von der mündlichen

Schleiz, 16. März. (Mord. Bräunde). J
benachbarten Jollgrün hat eine Mordthat die Gemüther
in Aufregung verfetzt. Eine Anzabl junger Burſchen und Mäd-
chen hatte am Dienstag die Spinnſtube um die Mitternachts-
ſtunde verlaſſen, als zwei Burſchen, der Dienſtknecht Göll und
der Maurer Kießling, im Thorwege in Streit geriethen,
welche in eine Schlägerei ausartete. Dabei zog Göll, als jä
zorniger Menſch bekaunt, ein Taſchenmeſſer, und ſtieß es dem
Kießling unterbalb des Halſes in die Bruſt. Schon anf dem
Wege nach der elterlichen Wohnung brach der Geſtochene zu
ſauimen und ſtarb. Der Mörder iſt bereits ianelieb einge
zogen. Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag ſind in
Dittersdorf zwei Häufer niedergebraunt. Manvermuthet r Jn Teichwolframsdorfbrannte vorgeſtern das Reſtaurationsgebäude der Brauerei von
Geißler nieder. Das Brauereigebäude blieb glücklicherweiſe von
den Flammen verſchont.

d Eiſenach 16. März. (Kaiſerbeſuch in Ausſicht 7)
Jn verſchiedenen Zeitungen wird das Gerücht verbreitet, daß
der Kaiſer auch in dieſem Jahre der Wartburg einen Beſuch
abſtaklen werde, um von hier aus Jagdansflüge in das
Waſunger und Zillbacher Revier zu unternehmen. Als
Zielpunkt der Reiſe ſei Mitte Mai beſtimmt und ſei anzunehwen,
daß die Kaiſerin ihren hohen Gemahl hierher begleiten werde.
Eine Belſtätigung dieſer Nachricht bleibt zu erwarten.

rs. Gera, 16. März. (Die aus Anlaß der Glier-
ſchen Unterſchlagung) im ſtädtiſchen Leihbhauſe
vom Stadtrath angeordnete Jnventur iſt beendet. Hiernach be
ziffert ſich der Werth der geſammten unterſchlagenen Pfänder
quf insgeſammt 22 485,35 Mark.

Caſſel 16. März. (Verunglückt.) Neben dem
Schienengleiſe bei Grebenſtlein wurde geſtern der Lehrer B.
aus Udenhauſen, ein Mann Aufang der 60er, mit zerſſchmet-
tertem Schädel gefunden. V. war Abends vorber von
einer kleinen Reiſe wohlbehalten in Grebenſtein wieder ange-
kommen. Auf dem Nachbanſewege muß er im Dunkeln von der
Straße abgekommeun, anf die hohe Bahnböſchung gerathen und
abgeſlürzt ſein, wobei er mit dem Kopf auf einen großen Stein
aufſchlug. Der Verunglückte war ein tüchtiger Lehrer und
Familienvater.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Halle, 16. März. Die Vereinigung der Zuckerraffinc

rien Deutſchlands zur Contingentirung des Jnlandsbedarfs
kommt böchſt wahrſcheinlich zu Stande. Zwei grohe hieſige
Raffinerien haben ſich bereits ebenfalls mit dem Projekt ein
verſtanden erklärt.

Berlin, 16. März. Der Aufſichtsratb der Ascania, Cbem
Fabrik in Leovpoldsball, hatt in ſeiner geſtrigen Sitzung die
Vertheilung einer Dividende von 3 pCt. pro 1892 und Ab-
ſchreivung von 7500 M. auf das Gebände-Conto, wie im Vor
jahre beſchloſſen.

Magdeburger Bergwerks Aktien Geſellſchaft. Die
geſtern ſtattgefundene GeneralVerſammlung ſetzte nach Ab
ſchreibungen von 1(8328 M. und Zuſchreibung auf Räcklage
Conto von 34 182,32 M. ſowie Gewährung von 54550 M

die Dividende auf 20 pCt. feſt, welche ſofort zahl
ar iſt. Gotga, l16. Jerg Die hieſige Zuckerfabrik iſt in Ligui

dation gerathen. Die Liquidatoren veröffentlichen eine Bilauz
vom 20. Juli 1892, welche bei 99 000 M. Aktienkapital 470 000
M. Obligationen und 28684 M. Contokorrentſchulden einen
Fehlbbetrag von 97 785 M. aufweiſt.

Alkenburger Hutfabrik (Max Förſter). In der vor

gern e den e ſt r ins ddas Geſchäſtsjahr vorgelegt und beſchloſſen. von de
140 857.94.4 betragenden Ueberſchuſſe 55 891,25.4 (1891 52891,25
Mark) zu Abſchreibungen zu verwenden und eine Dividende von
5 o (wie für 1891) zu vertbeileu. Die ordentliche GeneralVer-
ſammlung ſoll auf den 19. April d. J. einberufen werden.

Prag, 16. März. Die Paſſiven der inſolventenChlumetzer Zuckerfabrik beirugen 700 000 fl., darunter
200 000 fl. Hypotbekarſchuld der Vöbmiſchen Escomptebank. Die
Fabrik ſtrebt ein zweijäbriges Moratorium an, während welcher
Zeit der Betrieb unter Aufſicht eines Gläubigerkomitees fort
geführt werden ſoll: die Fabrik glaubt, ſo die Gläubiger voll
befriedigen zu können.

Loudon, 16. März. Jn der heutigen Wochenverſamm
lung des Verwaltungsraths der Bank von England theilte
der Gouverneur mit, daß die große Mehrheit der Liquidations-
garanten der Baringſchen Maſſe der Garantieverlängerung
auf ein Jahr für ein Viertel der urſprünglich feſtgeſetzten Summe
zugeſtimmt habe und nöthigenfalls einer Garantieverlängeruug
auf ein weiteres Jahr zuſtimmen würde.

Neueſte Drahtberichte und Fernſprech
nachrichten.

Berlin, 16. März. (Eig. Drahtbericht.) Die Finanz-
kommiſſion des Herrenhauſes krat heute in die Berathung
des Etats ein und förderte dieſelbe ſo weit, daß für Freitag
im Weſentlichen die Etats der Eiſenbahnverwaltung des
Miniſteriums des Junern und des Kultusminiſteriums
übrig geblieben ſind.

erlin, 17. März. Jn der Angelegenheit der Viehmarlts-
verlegung hat am Mittwoch eine Beſprecdung ſtalkgefunden, bei
der Vertreter des Vereins der Viehkommiſſionsbändler, der
Jnnungsvorſtand, die Vertreter der beiden großen Schlächter
meiſtervereine und eine Anzabl größerer Ladenſchlächter an
weſend waren. Man kam ſchließlich euf den Vermittelungsvor-
ſchlag, den Sonnabend als Rinderhauptviebmarkt ſtändig einzu
führen und den Dienstag als Hauptviehmarkttag ſür Schweine
und Kleinvieh feſtzuſeßzen.Bern, 16. März. (Eig. Drahtbericht.) Die Kaiſerin
von Oeſterreich, von Periquet kommend, verweilte heute
Nachmittag, von vielen Neugierigen gefolgt, 1 Stunden
in hieſiger Stadt und fuhr dann Abends 6 Uhr über Luzern
direkt nach Genua.

Waareu- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 16. März. Weizen mit Ausſchluß von NRauhwelzen per 1000 Kg.
loco ſtill, Termine höher mit mattem Schluß, gekündigt Tonnean, Kündigonge
preis Mt. vez., loco 140 156 Mk. uach Qualität bez., Lleſerungsqualität tie M.
vez., Durchſchnittspreis M. vez, per dieſen Monat Mk. bez., ver März April

Mk. vez., per April-Mai 151,25 182,25 15t,75 Mk. bez per MaiJuni 152,7
163,77-—-1 3,26 Mk. vez., ver JuniJuli 152,75- 154, 75-164,26 Mk. bez., ver JuliFaurt t t Mk. k. per AuguſtSepteuber Mk. bez., ver Septem berOkto

r 157 bez.Roggen per 1000 loco gute Frage, Termine feſter, geküudigt Ton
nen, Kündigungspreis M. bez., loco 125—-134 Mk. nach Qualität bez., Liefer
ungsqualität 130 Mk. bez., inländiſcher guter 130-131 Mk. ab Bahn bez., Durchdies in einer Weiſe geſchehe, als ob dieſe Perſonen neben

m Aijlsdeg das ſchwediſche Volk repräſentirten.
ur Stagtsdiener-Wittwenkaffe, die jährlich 150 000

ark erfordern würde. nicht vereinbar ſei. U éex, ver Aprib-Maiſchnittspreis Mk. bez., per z Mougt Mk. bez., per März- April M5

nterſuche
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Liverbogk, März. S o Baumwolle Cmſah 6000 D. davon ſt 2

Export 500 V. Feſter. irM. dez., per JuliAuguß 1365—137,2 Pekrolenta. 100 v j Ereluiation um e z v n rn i n e v ne Frankfurt a. M., 18. ma et Silber in Borren ver Kilogn ſt ev per 1606 Kilegr. loco ſeſt, große und ne S ik. i e r J er dieſen Monat Mk., Durchſchnitispreis M. 135,00 Vr., 213,00 G. Zink unſſahlos dasTität dez., Fuilergerſſe t 336 Mit noch Quelität des. rt, gekündigt Ton re Stein 16 März. Petroleum loco wyite März m avloe. 80. G
nen e et ne u e her de tet De d retten od. eder Pelte ehe r n nene 2er Herren M. H. Lorenz Cie Feine

gern t ter 142- 145 Mk. in New-Pork t il 63 feſt. inn: Banka 5714 Billeton 61ſ4 fl. tungequalität 445 Vir. bez, Pommerſcher mittel dis dez., ſeiner ſ46 151 in Hewfſork 5,55 do. Pipeline Certiſicates per Apri Leipzig. Zinn Banka 5 der Herren M. H. Lorenz u. Cie, m erſter an a v. Wie e a her d e c Fum in e h da 3rv Leiynig. u den Alkien edt en We e engl. 10 Lſirl., Zinn 9 mittags
Durchſhültlepreis Mt. bez. ber dieſen Mongt Ter ver Hich Jun 119,32 Wir Aypee ierih ihre ejs den r Marz 170 Br. d. April 326j8 Br S e Untien am v poeiterMr. bez ver April-Mei 319 75 144343,75 Mk. dez., ver Pia 72 September Dezember :27ſ8 Br. Feſt. 8,20 Or Lſirl., Zint, 17112 Lſirl. t gupier 45 31g, per 3 Monat 45 1318.
un irrt r Gedrnder Friedeberg.) Landweizen 134 Mit., r de 10. März. Petrolchm ſeſt kondard wie loco en In ühr. dioheiſen. Mixed Numdert zeruſpgr weite 185 ift. de glaller engliſcher eigen 144145 Mt. diguhweſzen per Auguſt Vr. aits 10 6 Steiig. rante 40 b. 10 4. itſremdländiſcher Mk., Roggen 129- 130 Dik., Chevalier c Spiritus. war o w, 16. März. (Schluß). Mixed unwbers warr Ciſen Rr. 3 Collyu me g. r Veghen Verlig, 26. März. Eſſriing wit 50 Marr Durdren ehe her New 14. Datz. Zinn Eireits 26,56 Don Cilen R.
Mr e kg 4 t iger 13e. 10 vit m Liter à 100 Proc. wäre bie dex an 22,“0 Doll. Viehmärkte.

5 i h n gehper viergun 152 9 3. ten der er 2290 der myrt. Mat t30 n ait 30 M. ehe her der Wien v ä und Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehofe zu Halle am 16. März.

l 3 7 dark. àS rt, loco 145 18, ver April-Mai digungeépr 337 1.6 34 35, 34,9 g49 vo de t 8 u r vt. Co per April-Mai dez r dz., er Juli Vreiſe für 50 Kilogr. Lebend, d. Schlachtgewicht.da /00. Pommerſcher Haſer loco 133- 139. ba un b. 95,9— 26,5 36,3 d.u t. I ehe Wer e 3777 J An ehe z (edeiy 51,90 do. loco ohn Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual. 53 vekichtt,
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per 333 Zohigrguſt Wegen per März ver Mal 171. Roggen bez, eher R o p. zuſammen 304 Schlachtthiere. Soltz große

Viai 129. 3 100 Kilogrt netto 121ſ2 bez. t.ver i inry her. März. Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer ruhig. m F. her heinböt loco et Z. o O fceniier Bericht V l der
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d Düngemittel. Zum Verkaufe z zdä bei geringem Angebote rerlieh unſerem Futterſtoffe un Max für t S 58 35) 78 reiar re nen et e zem e nauf wenige Partien größtentheils prompter Waare ränkt. Zum u 1 u e Erdnußluchen 195— Mark ſür 1000 1g je nach Qual, ſt r neini b Kr. R 8 Fl. 95 J 128 Mark für 1000 g. Crdnu k für 1060 Ag. Palm- I. Qualität II. Qualität III. QualiLellten ſich die Preiſe auf Jean Sia vrompt, r 9000 g. Leinkuchen 145 Mark ſür 1060 g. F. legtvi te Malhälfte, 16 Fl. 52112 Kr. bis 16 Fl. 35 Kr. Ok- Rapskuchen 718 Mark für S D u te dere n e Wie t h Loge h ChillSarveter 92. 59 für geweheiige, 1o:f2 M Meer ſo le ſchob
aufluſt derei usgeboten und er 15. 7 4De Wir z 30 Fl. 25 Kr. Raffinverien halten pro März Mai für chemiſche Sorien. c 37 ken J v J 40 52 3 Vern

re Forderungen per 97 Fl. dige g. 2 W ffecht. Hülſenfrüchte. re komrBreite r T kriſeere war 5 h re e Se e e den 23240 n e be 33 wichtPr je, 29— 60 Mk., Linſen 30- 80 Mk. per 263 Schafvieh? 2 7 2 u 7Se ſedrenwonerer t. Män en n Deal der 1000 alter toee e a un un es Eaetee been *25 e Erw

g. e h J r W 35 Luthe l 9 iel ndS er r e 2625 h o 108 geſtern uch 106- 107,25 ded per Moal-9um 107,23 07 70 Vakoni e u e l S
Gem. Kafſinode 27,80-28,25 M. 2750, 28,25 D. April Mai 107 S per Juli- Ang. e „Valonier c s T V gänzSan 2 J g. u. Kochwaare o 205 Mk. dez., Futterwaare 137- 149 z n Piabers wird mit Talgnieren berechnet. Kon
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